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ie gute Nachricht: eine Frau führt 
die FDP-Europakandidatenliste 

an: Dr. Silvana Koch-Mehrin, die mit 
ihrem europäischen Wissen fachlich 
wie auch familiär eine exzellente Kan-
didatin ist und auch an unserem er-
folgreichen Europatag am 13.3.04 in 
Stuttgart mit Charme und Kompetenz 
über eine brillante Interviewerin Euro-
pawissen vermittelte. Wer ahnte, dass 
Justizministerin Corinna Werwigk-
Hertneck jedem Fernsehmoderator 
zur Konkurrenz werden kann? Wir 
wünschen Silvana Koch-Mehrin 
größten Erfolg zum Einzug ins Euro-
päische Parlament! 
Die schlechte Nachricht: in einigen 
von mir eingesehenen Kommunal-
wahllisten nehmen Frauen erneut 
hintere Plätze ein. Mag sein, dass 
„frau“ sich immer noch nicht wagt, 
vorn zu kandidieren, mag sein, dass 
„man“ noch nicht wagt, „frau“ eine 
Chance zu geben. Eine in erster Linie 
männlich besetzte Liste wird Wähle-
rinnen nicht ermuntern, die FDP-Liste 
zu wählen. Erst wenn „frau“ sehen 
kann, dass Frauen auch Chancen 
eingeräumt werden, sie in der kom-
munalen Politik mit ihrer besonderen 
Kompetenz zu vertreten, wird der 
Prozentsatz der die FDP wählenden 
Frauen steigen. Oder sollte ich die 
wenigen Listen angeschaut haben, 
die den Männern den Vortritt lassen? 
Nutzen wir also unser Wahlrecht und 
Kumulieren – für mehr liberale Frauen 
in der Politik!  
Wir wünschen allen liberalen Kandi-
datinnen viel Erfolg, einen fairen 
Wahlkampf und auch einen guten 
Sommer! 
 
Heidi Waschkowski 
Landesvorsitzende der Liberalen 
Frauen Baden-Württemberg  
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Dr. Silvana Koch-Mehrin (links), FDP-Spitzenkandidatin  für die 
Europawahl stellte sich den Fragen von Justizministerin Corinna 
Werwigk-Hertneck (rechts). 
 
Stuttgart. Auf dem Weg nach Brüssel setzten die Liberalen Frauen auf 
Dr. Silvana Koch-Mehrin. Die Spitzenkandidatin der Bundesliberalen 
für die Europawahl stellte sich am 13. März in Stuttgart den Fragen 
von Justizministerin Corinna Werwigk-Hertneck.  
Jung, intelligent, hellwach, charmant, kompetent und schlagfertig – die 
Liste der Eigenschaften, die die 33-jährige Unternehmensberaterin 
charakterisieren, ist lang. Ihr gelingt, was nur wenigen Politikerinnen 
und Politiker schaffen. Nach wenigen Sätzen springt der 
Begeisterungsfunke für Europa über: In Afrika geboren, in 
Deutschland aufgewachsen, seit sieben Jahren in Brüssel ansässig. 
Ihr Lebensgefährte ist Ire, die gemeinsame Tochter hat drei Pässe: 
einen belgischen, einen deutschen und einen irischen. Promoviert hat 
die Volkswirtin über „die Lateinische Münzunion zwischen Wirtschaft 
und Politik von 1865 bis 1927“. Der Vorläufer des Euros scheiterte, 
weil die Geldwertstabilität nicht strikt beachtet wurde. Schon allein aus 
dieser historischen Parallele heraus bekennt sich Koch-Mehrin für die 
strikte Einhaltung des Stabilitätspaktes als Garantie für eine 
verlässliche einheitliche Währung. „Es ist nicht akzeptabel, wenn 
Verstöße aufgrund schlechter Wirtschaftspolitik nicht geahndet 
werden.“ Die leidenschaftliche Europäerin weiß wovon sie spricht. Ihre 
Vision von Europa ist ein „Europa der Regionen“ und sichert Frieden 
über den Kontinent hinaus. Europa brauche eine gemeinsame Asyl- 
und Flüchtlingspolitik. Koch-Mehrin fordert klare Kriterien für eine 
Zuwanderung. Deutschland als größtes und wirtschaftsstärkstes Land 
muss seine nationalen Interessen selbstbewusst vertreten. In einer 
europäischen Verfassung müssen die gemeinsamen Ziele ebenso 
festgeschrieben werden wie die Stimmrechtsverhältnisse der einzel-
nen Mitgliedsstaaten.    (Fortsetzung auf Seite 2) 
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Sibylle Laurischk, MdB, Anwältin mit 
familienrechtlichem Schwerpunkt 
sowie stellvertretende LIF-Landesvor-
sitzende ist Mitglied im Rechts- und 
Europarechtsausschuss des Bun-
destages. Dort hat sie seit Herbst 
2002 frauen-, familien- und kinder-
rechtliche Schwerpunkte gesetzt. 
Dazu zählen: eine Anfrage zum Re-
formbedarf des ehelichen Güter-
rechts; den fraktionsübergreifenden 
Antrag zum Kinderwahlrecht, um Fa-
milien ein größeres politisches Ge-
wicht zu geben; Beim Gesetzesvor-
haben „gläsernes Ehekonto“ war sie 
Berichterstatterin und hat entspre-
chend verfassungsgerichtlicher Vor-
gaben dem Sorgerecht der Väter von 
nichtehelichen Kindern zur Geltung 
verholfen. Initiative zum Erhalt des 
grünen Kennzeichens für den land-
wirtschaftlichen Verkehr Ganz aktuell: 
die Reform des Betreuungsrechts, 
das Laurischk auch als Berichterstat-
terin begleitet. Hier gilt es, liberale 
Freiheitsrechte zu verteidigen. 
Als Offenburgerin geradezu prädesti-
niert ist Laurischk für die intensive 
Mitarbeit in einer deutsch-französi-
schen Parlamentariergruppe. Im Mit-
telpunkt steht die Reform des 
deutsch-französischen Jugendwerkes. 
Von besonderem Interesse sind die 
bildungspolitischen Modelle in Baden-
Württemberg zum Spracherwerb unter 
dem Schlagwort „lerne die Sprache 
Deines Nachbarn “.  
Überhaupt hat die Europapolitik und 
Europäische Gesetzgebung einen 
immer stärkeren Einfluss auf die nati-
onale Gesetzgebung. Ein Beispiel: die 
Umsetzung der Gleichstellungsrichtli-
nien der EU. Ein anderes Beispiel: bei 
der Durchsetzung der Anerkennung 
und Umsetzung von Eurodistrikten 
kann Laurischk ihre Erfahrungen als 
Vertreterin einer grenznahen Region 
Ortenau – Elsass einbringen  

(sk/pa) 
 
 
 

 
(Fortsetzung von Seite 1) 

 
Europa hat nicht nur durch den Euro längst Einzug in den Alltag 
gehalten: im Supermarkt findet sich in guter Nachbarschaft Apfelsaft 
von schwäbischen Streuobstwiesen, irische Butter oder italienischer 
Kaffee. Autos wurden ebenso wie Flüge billiger, Banküberweisungen 
innerhalb Europas vereinfacht und Deutsche im Ausland können sich 
bei Problemen auch an die Botschaften anderer EU-Länder wenden. 
Eine Chance für Deutschland sieht Koch-Mehrin in der Oster-
weiterung. Die Beitrittsländer sind ein wichtiger Absatzmarkt für die 
deutsche Wirtschaft. Deutschland steht im Wettbewerb. Um zu 
bestehen, muss Deutschland seine Reformbereitschaft beweisen, 
mahnt die Powerfrau. Beispiel Steuerrecht: Ein europaweiter 
Steuerwettbewerb ist in Ordnung – sofern einheitliche Steuerbemes-
sungsgrundlagen vorhanden sind. Derzeit sei Europa hier ein 
„Flickenteppich“. Wirtschaftlich könne die Erweiterung geschultert 
werden, aber politisch sei sie ein Kraftakt. Eine Vollmitgliedschaft der 
Türkei lehnt Koch-Mehrin daher ab. Die Türkei, so ihre Einschätzung, 
stehe erst am Anfang eines Reformprozesses und noch immer gebe 
es eine große Diskrepanz zwischen den Großstädten und dem 
ländlichen Raum. Und wie steht die Spitzenkandidatin zum aktuellen 
„Kopftuchstreit“? „In öffentlichen Einrichtungen spielt das Kopftuch 
keine Rolle“. Ihrer Ansicht nach überwiegt die politische Aussage die 
religiöse.        (pa) 
 
 
Schulgesetz 
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Stuttgart. Selten sorgte ein „Stück Stoff“ über Monate hinweg für Ge-
sprächsstoff. Der Gesetzentwurf der Landesregierung wurde am 1. 
April vom Landtag beschlossen. Er untersagt Lehrkräften an 
öffentlichen Schulen alle politischen, religiösen, weltanschaulichen 
oder ähnliche äußeren Bekundungen, die die Neutralität des Landes 
gegenüber Schülern und Eltern oder den Schulfrieden gefährden oder 
stören könnten. Vorangegangen war ein heftig geführter Streit über 
die richtigen verfassungsgemäßen Formulierungen. 
Die geänderte Version (LT-Drs. 13/3071), auf die sich CDU, SPD und 
FDP interfraktionell nach einer Expertenanhörung einigten, heißt im 
Wortlaut: „Die Wahrnehmung des Erziehungsauftrages nach Artikel 
12 Absatz 1, Artikel 15 Absatz 1 und Artikel 16 Absatz 1 der 
Verfassung des Landes Baden-Württemberg und die entsprechende 
Darstellung christlicher und abendländischer Bildungs- und 
Kulturwerte oder Traditionen widerspricht nicht dem Verhaltensgebot 
nach Satz 1.“ Damit hat Baden-Württemberg als erstes Bundesland 
eine gesetzliche Regelung für ein „Kopftuch-Verbot“ für Lehrerinnen 
beschlossen, das auch einer Überprüfung durch das 
Bundesverfassungsgericht standhält. 
Auch innerhalb der FDP Baden-Württemberg wurde heftig gerungen. 
„Wir wollen kein Kopftuch bei Lehrerinnen“, begründete Jutta Pagel 
als Vorsitzende des Landesfachausschusses Frauen dessen Antrag 
beim FDP-Landesparteitag. Das Kopftuch ist mehrdeutig: es kann 
religiöses oder politisches Symbol sein oder „nur“ modisches 
Accessoire. Die Südwestliberalen sind bundesweit die ersten, die 
einen Parteitagsbeschluss zum „Kopftuch-Verbot“ gefasst haben. (pa) 
 
� Mehr zum „Kopftuch-Verbot“ unter www.landtag-bw.de/aktuelles  
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Die liberalen Frauen Baden-Württem-
berg fordern, dass Frauen in ihrer 
aktiven Rolle innerhalb der Gesell-
schaft zur Geltung kommen und aner-
kannt werden. 
Sibylle Laurischk, MdB aus Offenburg 
und stellvertretende LIF-Landesvorsit-
zende, erklärt, dass „Gedenktage 
allein nicht weiter helfen auf dem 
Weg, mehr weibliche Teilhabe am 
öffentlichen und wirtschaftlichen Le-
ben.“ 
Einen wichtigen Schritt ist die FDP-
Bundestagsfraktion gegangen, indem 
sie ein umfassendes Einkommens-
steuerkonzept in den Bundestag ein-
gebracht hat. Es will die Frauen dis-
kriminierende Steuerklasse V ab-
schaffen. Gleichzeitig wird für alle 
Familienmitglieder, also auch für je-
des Kind, ein jährlicher Steuerfrei-
betrag von 7.700 Euro gefordert. Lau-
rischk: „Sollte dies umgesetzt werden, 
würden verheiratete berufstätige 
Frauen endlich erhalten, was sie ver-
dienen und ihre Leistung könnte nicht 
länger aufgrund ihrer Besteuerung in 
Steuerklasse V in Frage gestellt wer-
den.“ 
Heiderose Berroth, MdL und frauen-
politische Sprecherin der FDP-Land-
tagsfraktion ergänzt: „Frauen müssen 
gleich am Monatsende ihre real zu-
stehende Nettoauszahlung bekom-
men. Bei Steuerklasse V wird ihnen 
zunächst ein hoher Steuersatz vom 
Verdienst abgezogen. Der Ausgleich 
erfolgt erst mit der Steuererklärung 
am Jahresende. Dabei wird der Anteil 
der Frau am Familieneinkommen 
nicht direkt sichtbar und somit ihr nicht 
zugeordnet. Deshalb ist die Steuer-
klasse V überflüssig.“  (pa) 
 
 

LIF Ludwigsburg 
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Bietigheim-Bissingen. Am Weltfrauentag waren nun die „Liberalen 
Frauen“ aus dem gesamten Kreisgebiet in Bietigheim –Bissingen 
beim Ku(h)riosum mit einem Aktionsstand vertreten, informierten und 
stellten sich der Diskussion. Leider fühlte sich die Besetzung des 
Bundestagsmobil in ihrer Neutralität durch die blau-gelben Farben 
gestört. So musste die LIF auf einen anderen Platz ausweichen. Wir 
„Liberale Frauen“ suchten später das Gespräch und boten den 
Damen Kuchen an, dabei klärten wir auf, dass wir „nur Liberale 
Frauen“ sind.  
Thema der Aktion von LIF im Rahmen der 
Weltfrauentagsveranstaltung war die Situation der Frauen in der 
Rente. Bei der etwa zwei Stunden dauernden Aktion „Frauenrente - 
ein hartes Brot“ wurde intensiv mit Frauen und Männern diskutiert. In 
Tüten gab es jeweils eine Scheibe hartes Brot, dazu ein Infoblatt zum 
konkreten Thema Frauenrente. Wieso die LIF diese Aktion mache, 
wurde oft gefragt. Die Schärfung der Bewusstseinslage der Frauen, 
besonders der jungen Frauen, ist ein Anliegen von LIF. Frauen 
müssen sich selber Gedanken über ihre finanzielle Zukunft machen. 
Dass der Staat nicht verlässlich ist, wurde in diesem Thema ja gerade 
in der letzten Zeit deutlich. Für dreiviertel aller Frauen wird die eigene 
Altersversorgung nicht ausreichen, nur rund ein viertel hat 
ausreichend für das Alter vorgesorgt.     (es) 
 
Justizministerin Corinna Werwigk-Hertneck 
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„Gewalt gegen Frauen und Kinder ist keine Privatangelegenheit, 
sondern eine Herausforderung an die Gemeinschaft“, erklärte Baden-
Württembergs Justizministerin Corinna Werwigk-Hertneck (FDP) zum 
Internationalen Frauentag. Gewalt gegen Frauen müsse öffentlich 
wahrgenommen und kompromisslos geächtet werden. „Der 
Gewalttäter und nicht das Opfer steht im gesellschaftlichen Abseits“, 
betonte die Ministerin. Das baden-württembergische Konzept des 
Platzverweises sei der richtige Weg in Fällen häuslicher Gewalt. 
Anders als in früheren Zeiten liege es nicht mehr an den Opfern, sich 
durch Flucht aus der häuslichen Umgebung weiteren Ge-
walttätigkeiten zu entziehen. Der Gewalttäter werde aus dem 
häuslichen Umfeld verbannt. In Baden-Württemberg werden häusliche 
Gewalttäter mit einem „Platzverweis“ durch die Polizei vor die Tür 
gesetzt. Ihnen wird Hausverbot erteilt und teilweise werden ihnen die 
Wohnungsschlüssel abgenommen. Im Jahr 2002 wurden von der 
Polizei in Baden-Württemberg insgesamt 1.738 Platzverweise aus-
gesprochen. Schon in den ersten drei Quartalen des vergangenen 
Jahres 2003 mussten bei 7.818 Einsätzen wegen häuslicher Gewalt in 
1551 Fällen Platzverweise erteilt werden. Zu „Null Toleranz gegen 
Häusliche Gewalt“ rief die Ministerin daher auf Veranstaltungen zum 
Internationalen Frauentag in Freiburg und Stuttgart auf. Sie möchte 
ihre Forderung freilich nicht nur als Ruf nach mehr staatlicher 
Intervention verstanden wissen. Vielmehr sieht sie die Bekämpfung 
der Gewalt als gesellschaftliche Aufgabe.    (jum) 
�  mehr unter www.justiz-bw.de, zum „Platzverweis“ 
www.sozialministerium-bw.de und www.innenministerium.baden-
wuerttemberg.de



 
 

4 

��������	�
�	���� 
������������������������ � �������� ��	����
 

 
 

 

����5�����������
 

 
Frauen lernen von Frauen – 
Mentoring – ein neuer (alter) 
Weg, Nachwuchs zu fördern 
 
Seit über 10 Jahren führt die Landes-
zentrale für politische Bildung ihr Mo-
dellprojekt „Unsere Stadt/Unser Kreis 
braucht Frauen“ in ca. 150 Städten / 
Gemeinden durch. Nun soll eine neue 
Aktion, ein Mentoring-Projekt, das auf 
die kommunalpolitische Struktur zu-
geschnitten ist, der tatsächlichen 
Gleichberechtigung einige Schritte 
näher kommen. 
In der Region, die den Stadtkreis Ba-
den-Baden und den Landkreis Rastatt 
umfasst, wurde dieses überparteiliche 
Projekt „Tandem in der Politik“ am 
24.11.03 mit großem Erfolg in Baden-
Baden gestartet. Im Kongresshaus 
trafen sich ca. 80 Frauen und mach-
ten deutlich, dass Frauen nicht nur 
politisch interessiert sind, sondern 
auch bereit Verantwortung zu über-
nehmen. Das Vorbereitungsteam – 
die Frauenbeauftragten der Region, 
Mandatsträgerinnen und Parteifrauen 
– trafen sich einige Male um den Start 
vorzubereiten. Jutta Luft, die Frauen-
beauftragte von Bühl, hatte einen 
Sketch geschrieben, den die Vorbe-
reitungsgruppe aufführte. Eine 
Gruppe sehr junger Frauen schrieb 
einen „Rap“ mit dem Titel „Frauen an 
die Macht, auch wenn ihr alle lacht“ 
und ernteten mit ihrem Auftritt großen 
Beifall. Prof. Dr. Birgit Meyer (Fach-
hochschule Esslingen) stimmte die 
Frauen mit ihrem Vortrag „Einmischen 
erwünscht – Demokratie braucht 
Frauen“ auf das Thema ein. 
Manuela Hentschel, gebürtige Bran-
denburgerin und seit einigen Jahren in 
Mittelbaden beheimatet, wird zusam-
men mit Gisela Geckler ein Tandem 
bilden.  
Am 24. April wird nun in Rastatt der 
nächste Coachingtag stattfinden. (gg) 
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Gisela Geckler, Rita Fromm 
 
Karlsruhe. Zum Gedankenaustausch über Kunst und Kulturpolitik 
trafen sich am 12.Februar die Liberalen Frauen im GEDOK-Forum, 
Markgrafenstraße 14 in Karlsruhe. Christa Hartnik-Kümmel, 
1.Vorsitzende der Ortsgruppe Karlsruhe, stellte kurz den "Verband der 
Künstlerinnen und Kunstförderer e.V." vor, der 1925 als 
Interessenverband von Künstlerinnen und Kunstfreundinnen - 
"Gemeinschaft deutscher und österreichischer Künstlerinnen" - 
gegründet wurde. Seit 1992 werden in den Räumen der GEDOK-
Karlsruhe Ausstellungen, Lesungen, Vorträge und Gesprächsreihen 
organisiert. Lilo Maisch, Schatzmeisterin, berichtete über die 
Zusammenarbeit mit dem Kulturamt der Stadt, insbesondere über die 
Bedeutung des Festivals "Frauenperspektiven". Dieses im 
zweijährigen Turnus stattfindende Festival, dass 2003 die Thematik 
"Orient - Okzident" behandelte, wurde im Rahmen eines EU-
Programms als "best practice - "nachahmenswertes Vorbild" ausge-
zeichnet und empfohlen. Begrüßt wurde von der LIF-Gruppe Mittelba-
den, dass künftig eine Zusammenarbeit zwischen den 
Organisatorinnen der "Frauenperspektiven" und dem Arbeitskreis 
Kultur der "TechnologieRegion Karlsruhe" angestrebt wird. Sehr 
einfühlsam führte die 2. Vorsitzende Beatemarie Busch durch die 
Gedächtnisausstellung der Malerin Edith Seibert, die 1915 in Stuttgart 
geboren wurde und 2003 in Karlsruhe verstarb. 1972 wurde sie 
Mitglied der GEDOK und 1975 in den Vorstand gewählt. Engagiert 
und aktiv hatte sie zu Beginn der 1980er Jahre in der GEDOK-
Karlsruhe neue Impulse gesetzt. Zusammen mit Mia Leinberger-
Rehmann war sie bis 1989 Fachbeirätin für Bildende Kunst. Stark 
beeindruckt zeigten sich Rita Fromm und Gisela Geckler über das 
Wirken und die Werke der Künstlerin. Die Ausstellung war zuerst in 
Karlsruhe, anschließend in der Reihe "Kunst im Verwaltungsgericht" in 
Stuttgart zu sehen.       (rfr) 
 
Veranstaltungstipp Stadtmuseum Fellbach: 
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Fellbach. Nicht ganz 100 Jahre haben Frauen das aktive und passive 
Wahlrecht errungen. Doch die Umsetzung der gewonnenen Rechte in 
den politischen Alltag bleibt Aufgabe bis heute. Insbesondere ist die 
Beteiligung von Frauen in den Parlamenten immer noch relativ gering. 
Mit einer eigenen Bildersprache in der Plakatwerbung knüpften die 
Parteien an alte Rollenklischees an - oder aber sie stellten die Frau 
gleichberechtigt an die Seite des Mannes - je nach politischer 
Zielrichtung. Bis 16. Mai ist eine Ausstellung mit Originalplakaten aus 
Stuttgart und Mannheim im Stadtmuseum, Hintere Straße 26, jeweils 
samstags und sonntags von 15 bis 18 Uhr zu sehen.   (pa)
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Für Eltern ist es schreckliches Erlebnis, ein totes Kind zur Welt zu 
bringen. Der Umgang mit Fehlgeburten ist häufig ein Tabu. Zwar 
reden Mediziner und Juristen darüber, doch die betroffenen Eltern 
bleiben außen vor. Heiderose Berroth, MdL fordert von der 
Landesregierung stärkere Aktivitäten im Hinblick auf die Möglichkeiten 
der Bestattung von Fehlgeburten. Laut Auskunft des 
Sozialministeriums ist dies fast überall im Land auf Wunsch der Eltern 
möglich. Nur: kaum jemand weiß darüber Bescheid. Berroth regt 
daher an, ein Merkblatt für Betroffene zu erstellen. 
„Es steht unserer Gesellschaft nicht gut an, dass in manchen Kliniken 
immer noch nicht unterschieden wird zwischen einer 
herausgeschnittenen Krebsgeschwulst und einem leider nicht 
lebensfähig werdenden Menschen“, fasst Berroth ihre Initiative 
zusammen. Mit der Möglichkeit einer Bestattung werde auch die 
Trauerarbeit von Eltern und insbesondere Müttern erleichtert, „die 
durch eine Fehl- oder Totgeburt sowieso emotional stark belastet 
sind“, so die FDP-Abgeordnete.     (hb) 
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Stuttgart. Nachdem vor kurzem bekannt wurde, dass ein ohne 
medizinische Hilfe entbundener Säugling an den vergangenen 
Weihnachtsfeiertagen stark unterkühlt in der Stuttgarter Babyklappe 
abgegeben worden war, drängt Baden-Württembergs Justizministerin 
Corinna Werwigk-Hertneck (FDP) darauf, endlich die anonyme Geburt 
zu ermöglichen. Baden-Württemberg hat bereits am 21. Juni 2002 
einen Gesetzentwurf zur Regelung der anonymen Geburt in den 
Bundesrat eingebracht. Das Ziel des Entwurfes ist, Frauen in 
außergewöhnlichen Notlagen ein Hilfsangebot zu machen, in einem 
Krankenhaus mit medizinischer und sozialer Betreuung auch anonym 
ihr Kind zur Welt bringen zu können. Aussetzungen und Kindstö-
tungen nach der Geburt sowie die Inanspruchnahme der Babyklappen 
sollen so reduziert werden. Den Frauen sollen dadurch Perspektiven 
als Grundlage für eine eigenverantwortliche Entscheidung eröffnet 
werden. 
Werwigk-Hertneck sieht in der Babyklappe nur eine Notlösung. Die 
Ministerin hält die anonyme Geburt für überlegen. „Denn nur durch die 
anonyme Geburt haben die verzweifelten Frauen die Chance, ihr Kind 
unter ärztlicher Aufsicht in einem Krankenhaus zur Welt zu bringen“, 
betonte Werwigk-Hertneck in Stuttgart. „Die Babyklappe hingegen 
könne nicht, wie der bekannt gewordene Fall zeige, verhindern, dass 
die Frauen zunächst irgendwo heimlich still und leise ihre Babys unter 
Lebensgefahr für sich und das Kind gebären müssten. Ein weiterer 
wichtiger Vorteil der anonymen Geburt bestehe darin, dass man auf 
die Mütter beratend eingehen und sie so aus ihrer ausweglos 
erscheinenden Situation besser herausholen könne. „Wir wissen, 
dass sich ca. 50 Prozent der Mütter dann doch noch für ihr Kind 
entscheiden“, betonte die Ministerin. Es liege grundsätzlich eine große 
Verantwortung auf den Schultern der Mütter. Sie seien allein 
gelassen. Vielleicht dränge auch das familiäre Umfeld eine Frau 
gegen ihren inneren Willen in die anonyme Geburt. „Deshalb ist 
kompetente Beratung so wichtig. Die Notlage einer Mutter kann 
dadurch auch zuverlässig eingeschätzt werden“, ist Werwigk-Hertneck 
überzeugt. Allerdings sei die Pflichtberatung natürlich auch eine 
Hemmschwelle. Damit die Frauen die angebotenen Hilfen annehmen, 
dürften keine zu hohen Hindernisse bestehen. „Von Vätern ist an 
dieser Stelle oft nicht mehr die Rede“, ärgerte sich die Jus-
tizministerin. Werwigk-Hertneck nimmt die Argumente gegen die 
anonyme Geburt ernst: „Das Recht auf Kenntnis der Abstammung ist 
über das Recht auf freie Entfaltung der Persönlichkeit 
verfassungsrechtlich geschützt. Durch die Anonymität wird den 
Kindern die Chance genommen, dass sie ihre leiblichen Eltern jemals 
kennen lernen. Es treten teilweise psychische Probleme auf. Das 
kann man auch bei Adoptivkindern, die ihre Eltern nicht kennen, 
beobachten. Wägt man damit jedoch das Interesse auf Leben ab, ist 
es mir wichtiger, das Leben von Kindern zu retten, die von ihren 
Müttern sonst in Lebensgefahr ausgesetzt oder gar getötet würden. 
Das Recht auf Kenntnis der Abstammung ist für ein totes Kind 
wertlos“, sagte die Ministerin. Durch eine qualifizierte Beratung 
könnten die größten Identitätsprobleme im Zusammenhang mit der 
anonymen Geburt aufgefangen werden. Auch hier sei die Babyklappe 
keine taugliche Lösung. Mit der Babyklappe bewege man sich sogar 
in einer rechtlichen Grauzone.      (jum) 
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